
DPeter Schäfer, Die Geburt des Judentums 4aUus dem Geıist des Christen-
Cums. Fünf Vorlesungen ZUur Entstehung des rabbinischen Judentums.
ohr Sıebeck, Tübingen 2012 210 Seıliten.

Der Titel des Buches lässt authorchen. „Dıie Geburt des Judentums A4AUS dem
Geilst des Christentums“? alt nıcht ımmer das Gegenteil: „Die Geburt des
Christentums AUS dem Judentum“? [)ass beide Religionen strukturelle und
personelle Verwandtschaft aufweısen, W ar un: 1st unstrıtt1g. ber WwW1e€e diese
Verwandtschaft SCHNAUCI bestimmen 1St;, darüber wırd se1it einıger Zeıt 1N-
tensıver diskutiert. War INan früher geneı1gt, das antıke Judentum als die
Mutltter des Christentums anzusehen, mehren sıch 1in etzter Zeıt die Stim-
IHEX derer, die lıeber VO  . Z7wel Schwestern bzw. VO Geschwistern sprechen,
weıl beide 1n den erstien nachchristlichen Jahrhunderten niher miıteinander
lebten un sıch mehr beeinflussten, als INnan lange annahm.

Durch diesen Paradigmenwechsel haben WIr He gelernt, Aass der end-
gültige Bruch zwiıischen Chrıistentum un: antıkem Judentum nıcht schon
urz ach der Zeıt Jesu 1mM Jahrhundert erfolgte, sondern deutlich spater
1n den ersten nachchristlichen Jahrhunderten bıs PE nachkonstantinischen
Zeıt, wobel WIr auch 1er nıcht sehr eın exaktes Datum für die Trennung
angeben und eher eıne allmähliche Entwicklung beobachten können.

In dieser Epoche nahmen sıch christliche un jüdische Gemeıinden och
intens1v wahr. Sıe beobachteten sıch auftmerksam, übernahmen ein1ges un

sıch andererseıts auch deutlich voneiınander ab Juden registrıerten
auftmerksam die Lehrentwicklung der christologischen un trinıtarı-

schen Dogmen, interessierten sıch für das christliche Gemeindeleben und
die lıturgischen Feiern und reaglerten auf dıe polıtischen Privilegien
der Chriısten 1mM Imperium OoOMAaNum..

In dieser Zeıt entwickelte sıch das rabbinıische Judentum, dessen Er
sprunge in der Zeıt 1Irz ach der Zerstörung Jerusalems un des Jerusale-
HiIeTt Tempels Chr. liegen. Es mMUSsie 1n dieser überaus schwierigen

Sıtuation selbst eıne eue«eC Struktur des Judentums un: VOTr allem
Klarheit ber die sıch stellenden Aufgaben finden Vor allem ussten
dıie Rabbinen CHC Wege suchen, W1e€e Juden 1n eiıner niıchtjüdiıschen Umwelt
hne außere Bındung das Land der Väter leben konnten eıne Aufgabe,
die sıch 1n Ühnlicher Weıse auch den Diasporajuden un: den frühen Chriıs-
ten stellte.
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Mıt dieser spannenden Thematık efasst sıch se1lt FE der her-
ausragende Judaist Peter Schäter (geb der 1n Berlıin un: 1n Princeton
gelehrt hat un: der sowohl den deutschen Gottfried Wıilhelm Leihbniz-Preis
W1e€e auch den US-amerikanıschen Mellon Award erhalten hat beıides
höchst angesehene Preıise für Geisteswissenschaftler. Schäter hat ımmer DC-
fordert, 4aSS dıe Judaistik sıch nıcht 1Ur auf sıch selbst konzentrieren dürfe,
sondern auch verwandte Wıssenschaftsbereiche WwW1e€e die antıke profane und
dıe alte christliche Geschichte SOWI1e die trühchristliche Literaturgeschichte
einbeziehen musse. Umgekehrt auch die Berücksichtigung der
Judaistık in diesen Wıssenschaftsdisziplinen. Seıin kleines, aber gewichtiges
Buch enthält dıe fünf Vorlesungen ABn Entstehung des rabbinıschen Juden-
Lums, die Schäfer 2009 in der Irıa Corda-Vorlesungsreihe 1n Jena gehalten
hat Der Titel „Die Geburt des Judentums AaUsS dem Geilst des Christentums“
erklärt sıch LL1UT AUS diesem ‚ONtext. Damals interessierten sıch die Rabbi-
1301 für die Sıtuation der Chrısten, beobachteten die Entwicklung un dis-
kutierten die Ort vorherrschenden Ideen mMIt Zustimmung un ın Ableh-
NUunNng., ber Schäter 11 diesen Tıtel nıcht exklusıv für das
gegenseıtıge Verhältnis gebrauchen. Er weılß, 4aSs INan mMıiıt Recht
auch eıne Arbeit mi1t dem Titel „Die Geburt des Christentums aUus dem
Geılst des Judentums“ schreıiben könnte, da 65 eıne gegenseıltige Beeinflus-
SUNS gab

chäfer interpretiert 1n fünf Vorlesungen fünf weıthıin unbekannte und
heute auch schwer verstehbare rabbinısche Texte. Der ext efasst sıch
mıi1t der völlig ungewohnten Er eınes rabbinıschen Textes, WAarum eın
darın erwähntes Mess1askınd (natürlıch nıcht Jesus VO Nazaret) VeEeI-

schwand, eine bissıge Auseinandersetzung MI1t dem christlichen Weıh-
nachtstext. In dem Zzayeıten rabbiniıschen FEXt, der den heidnıischen Poly-
theismus und dıe christliche Lehrentwicklung : Trinıtätsglauben
beobachtet, stellt sıch die Frage, ob nıcht auch das Judentum, Wenn schon
nıcht gleiche, doch Ühnliche Lehren kennt. Der drıtte ext geht VO den
verschiedenartigen Manıtestationen Gottes 1n der Hebräischen Bibel AaUus

un: thematisiert dabei offenkundıge Wıdersprüche. Beım Exodus trıtt (50öt
als Kriegsheld un: Junger Gott, Sınal be] der Verkündigung des eka-
logs als ein alter (5Oft auf. Es tolgt eıne Überlegung ber den „Menschen-
sohn“-Begriff (Dan / p die sıch für Schäter als Auseinandersetzung mıt
dem Christentum 1in seiınem Kern, dem Messiasglauben, erwelıst. Im zuerten
Kabpıtel geht 6S den höchsten Engel MIt Namen „ Metatron“ un die
PraSE ob dieses Wesen nıcht auch den Namen JHWH tragen könne eıne
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Auseinandersetzung mıiıt der christlichen Identifizierung Jesu Christi mi1t
Gott. Schließlich weI1lst Schäter ım fünften ext darauf hın, a4ss auch das Ju-
dentum einen leiıdenden ess1As kennt, der den Namen ” Efraim CC tragt.

[ )as Buch Schäters 1St eıne Einführung 1n alte rabbinische Textauslegung,
die natürlich meıjlenweıt VO historisch-kritischer Auslegung entternt 1St
Christliche Leser mussen be] dieser Lektüre ıhre gewohnten Perspektiven
ZWAar wechseln, können 1aber dabei gänzlıch CUu«C Aspekte gewınnen und
rabbinischen O-Ton hören. Was jer iıntormatiıv und kompakt geboten
wırd, 1St auch für den gegenwärtigen Jüdısch-christlichen Dialog VO ho-
hem Wert. ank dafür DPeter chäter.

Werner TIrutwin, Bonn

Julius Schoeps, Davıd Friedländer. Freund un: Schüler Moses Men-
delssohns. Georg Ims Verlag, Hıldesheim 20172 471 Seıten.

Di1e Biografie ber den Berliner Seidentabrikanten und Jüdıschen Pub-
lizısten Davıd Friedländer (1750-1 834) veröffentlichte Immanuel Heıinrich
Rıtter 1MmM Jahre 1861 Nun legt der bekannte Hıstoriker Julius Schoeps eiıne
beeindruckende Studie VOI, dıie sowohl Leistungen des seinerzeıt bekannten
Mendelssohn-Schülers würdigt als auch seıne Schwächen registrıiert. Im
Vorwort SOWI1e 1m Epilog erklärt der Autor, W as ıhn bewogen hat, e1in WI1S-
senschaftliches Werk ber Friedländer schreiben. Es hat ıhn gereı1zt, die
inzwischen weıtverzweıgte Forschungsliteratur zusammenzuftassen un
allgemein wen1g bekannte Aspekte der jüdıschen Autfklärung (Haskala)
beschreiben. Gewıidmet hat Schoeps das vorliegende Buch dem Andenken
se1nes Großvaters Felix Busch-Friedländer, eiınem direkten Nachkommen
Davıd Friedländers. Umsichtig diskutiert Schoeps die Frage, einıge
seiner Vorfahren FA Christentum übergetreten sınd

Im ersten Kapıtel schildert Schoeps die Geschichte der Famiılie Friedlän-
der, dıe 1n Königsberg lebte, und die Anfänge der jüdischen Aufklärung 1n
dieser Stadt, 1n der Immanuel Kant damals Philosophie lehrte. Im tolgenden
Kapitel wırd der Kreıs der Autklärer Moses Mendelssohn (1729-1 786)
in Berlin dargestellt. Mıt diesem großen Philosophen un Bıbelübersetzer
hatte Friedländer jahrelang tagtäglıch Umgang. Kapitel andelt VO eiınem
pädagogischen Reformprojekt. Friedländer publizierte 1770 eın „Lesebuch
für jüdısche Kınder“, und 1/83 legten un: Isaac Danıiel Itzıg (1723-1 /99)
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